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Wie wirken sich mehr Platz 
und Funktionsbereiche auf das 
Tierwohl aus? Mit welchen Zu-
satzkosten müssen Betriebe 
rechnen? Ändern sich durch 
den Umbau die Emissionen 
(z.B. Geruch)? Mit diesen und 
vielen weiteren Fragen hat sich 
das Projekt IBeSt (Innovationen 
für bestehende Aufzucht- und 
Mastställe für Schweine in Ös-
terreich – zum Wohl von Tier 
und Mensch) vier Jahre lang be-
schäftigt. 

Untersucht wurden Umbau-
lösungen für bestehende Ställe 
in der konventionellen Ferkel-
aufzucht und Schweinemast. 
Der Fokus lag auf Verbesserun-
gen des Tierwohls unter Berück-
sichtigung von Ökonomie, Ar-
beitswirtschaft und Umweltwir-
kung (Emissionen, u. a. NEC-
Richtlinie). Neben den Innova-
tionen für die Tiere stand auch 
der Landwirt bzw. die Land-
wirtin als Mensch, als Tierhal-
ter und als Mitglied der Gesell-
schaft im Mittelpunkt.

Mehr Platz und 
Funktionsbereiche

Im Projekt beteiligt waren 15 
Praxisbetriebe (sieben Ferkel-
aufzucht- und acht Mastbetrie-
be) sowie der Forschungsstall für 
Mastschweine der HBLFA Raum-

berg-Gumpenstein, in denen in-
dividuelle Maßnahmenpakete 
umgesetzt wurden, die Folgen-
des beinhalteten (siehe Kasten).

In jedem Betrieb wurden da-
bei ein bis zwei Buchten bzw. 
ein Abteil umgebaut und ein 
Vergleich zur Kontrolle (nicht 
umgebaute Buchten bzw. Ab-
teile) angestellt. Nachfolgend 
werden einige zentrale Er-
kenntnisse aus dem umfang-
reichen Abschlussbericht des 
Projekts mit Erkenntnissen aus 
allen Arbeitspaketen erläutert.

Auswirkungen aufs 
Tierwohl 

Das Maßnahmenpaket hatte 
hinsichtlich Tierwohl meist ge-
ringe, aber wesentliche positi-
ve Effekte, kaum negative bzw. 
hinsichtlich einiger Indikato-
ren (betriebsindividuell, vor al-
lem Aufzucht) keine Auswir-
kungen. Besonders hervorzuhe-
ben ist, dass seltener Tiere beim 
Schwanzbeißen beobachtet 
wurden. Die reduzierte Präva-
lenz an Schwanzverletzungen in 

der Mast weist auf positive Effek-
te des Maßnahmenpakets hin.

Hinsichtlich Geruch, Am-
moniak (NEC-Richtlinie) und 
Feinstaub lagen keine genehmi-
gungsrechtlich relevanten Un-
terschiede zwischen den IBeSt-
Abteilen und dem Kontrollab-
teil (nach bisherigem Mindest-
standard) vor.

Höhere Kosten 
Die Adaption der Haltungs-

systeme und deren Manage-

Könnte so der 
Schweinestall der 
Zukunft aussehen?
Im Projekt IBeSt wurden Möglichkeiten untersucht, be-
stehende Schweineställe zu adaptieren und weiterzuent-
wickeln. Die Ergebnisse liefern umfassende Informationen 
zu Tierwohl, Wirtschaftlichkeit und weiteren relevanten 
Aspekten.

	nMehr Platz je Tier (ca. 0,4 m2 in 
der Ferkelaufzucht, ca. 0,8 m2 in der 
Mast bzw. +0,1 m2  im Vergleich zur 
bestehenden Situation am Betrieb)
	nGrößere Buchten (ca. 10 m2 Auf-

zucht, ca. 20 m2 Mast)
	n Einrichtung von Funktionsberei-

chen: Ausgestaltung eines Liege-
bereichs auf zumindest 1/3 der 
Buchtenfläche, z. B. durch reduzier-
ten Perforationsanteil, Gummimat-
ten etc.
	n Kühlmöglichkeit (Mast) bzw. 

Temperaturzonenbildung (Ferkel-
aufzucht)
	n Zusätzliches adäquates Beschäfti-

gungsmaterial

Abbildungen: Vorher und 
nachher in Theorie und 
in die Praxis umgesetzt. 
Mehr Platz, mehr So-
zialkontakt und ein Plus an 
Beschäftigungsmöglichkeiten

FUNKTIONSBEREICHE 

Fo
to

s 
un

d 
G

ra
fik

: I
Be

St



V
April 2026 | Bauern Journal

ment sind mit höheren Kosten 
verbunden: Die Mehrkosten 
und die Änderung des Einkom-
mensbeitrags variieren beträcht-
lich zwischen den Betrieben. 
	n In der Mast resultierten je

nach Betrieb Mehrkosten von
1,5 bis knapp 62 Euro pro Mast-
platz. Im Durchschnitt errech-
nen sich 32 Euro/Mastplatz und
etwa 10 Euro/Mastschwein. Sie
setzten sich zu 34 % aus den
Umbaukosten, 28 % aus geringe-
ren Deckungsbeiträgen, 24 % als 
Folge der Minderbelegung (im
Schnitt wurde das Platzangebot
um 7 % erweitert) und 14 % für
die Mehrarbeit zusammen. 
	n Für die Aufzucht errechnen

sich im Durchschnitt 71 Euro/
Aufzuchtplatz bzw. 15 Euro/Fer-
kel. Der überwiegende Anteil der 
Mehrkosten resultiert aus der
Minderbelegung – im Schnitt
wurde das Platzangebot in den
IBeSt-Buchten um 24 % gegen-
über der Kontrolle erhöht. 

Bei der Interpretation der 
Mehrkosten gilt es zu berück-
sichtigen, dass die Betriebe zum 
Teil mehr als 0,8 m² (Mast) bzw. 
0,4 m² (Aufzucht) in den IBeSt-
Buchten angeboten haben, was 
die Mehrkosten (vor allem in der 
Aufzucht) zusätzlich erhöhte.

Es zeigte sich auch, dass die 
Berücksichtigung des „Faktors 
Mensch“ aufgrund des positi-
ven Feedbacks von Projektteil-
nehmern auch für weitere For-
schungsprojekte empfohlen 
wird. Um einen Weg der Verän-

derung erfolgreich beschreiten 
zu können, ist es von Bedeu-
tung, die Landwirte als Men-
schen entsprechend zu beglei-
ten und ihre Stimmen zu hören.

Erkenntnisse im 
Erfahrungskatalog

Die im Forschungsstall ge-
nerierten Erfahrungen flossen 
gemeinsam mit jenen aus den 
Praxisbetrieben in einen Erfah-
rungskatalog ein und werden 
über die IBeSt-Homepage als In-
formations- und Beratungstool 
zur Verfügung gestellt. Bei all 
den wichtigen Erkenntnissen 
ist auch klar: Es wird nicht mehr 
das „One-Size-Fits-All-System“ 
in der Schweinehaltung ge-
ben. Denn durch den über das 
Projekt erfolgten Anstoß und 
auch durch den gesetzlich im-
plementierten neuen Min-
deststandard werden auf den 
Betrieben viele neue Innova-
tionen entstehen – die Schwei-
nehaltung in Österreich wird 
deutlich vielfältiger werden. 

Mehr Informationen zum Projekt 
und Download des Abschlussbe-
richtes unter: short.boku.ac.at/   	

IBeSt

Projekt IBeSt 
Das „unstrukturierte Vollspaltensystem“ in der Schweine-
haltung ist in öffentliche Kritik geraten, im Juli 2022 wurde 
die erste Tierhaltungsverordnung novelliert. Bereits Ende 
2019 suchten Vertreter der „Jungen Veredler“ den Kontakt 
zur Wissenschaft, um ein Projekt zu initiieren, in dem in 
Kooperation zwischen Wissenschaft, Praxis, Beratung 
und Stallbaubranche bestehende Haltungssysteme in der 
Schweinehaltung weiterentwickelt werden. Das Projekt 
IBeSt (Innovationen für bestehende Aufzucht- und Mast-
ställe für Schweine in Österreich – zum Wohl von Tier 
und Mensch, 2021 bis 2025) wurde vom BMLUK und den 
Bundesländern finanziert. Sechs Arbeitspakete (Tierwohl, 
Mensch, Ökonomie, Praxis, Stallklima/Umwelt, Kommuni-
kation) wurden eingerichtet und von zahlreichen Institu-
tionen bearbeitet: HBLFA Raumberg-Gumpenstein, Boku, 
Schweinehaltung Österreich, HAUP, AGES, Universität 
Rostock, Messerli-Institut Wien, LSB & Trainer


